
7. Februar 2011

Gehetzter Soldat im Tunnel
Ausdrucksstarke Theater-Bilder, eingängige Songs, und ein kreatives Ensemble unterhielten
am Samstag das Publikum in Münster bezwingend. Im Großen Haus der Städtischen Bühnen
inzenierte Regisseur Alexander Schilling den „Woyzeck“ Georg Büchners als abgründiges
Musical – gemäß dem Konzept des amerikanischen Bühnen-Magiers Robert Wilson und gar-
niert mit rund 20 Liedern des Komponisten-Duos Tom Waits und Kathleen Brennan.

Im Spannungsgefüge zwischen gehorsamer Wektreue und fortführendem Regie-Theater ist
der münsterschen Aufführung jedenfalls ein anregender Coup gelungen. Zwar scheint
Büchners gesellschafts- und militärkritische Wucht gemildert, aber dem revolutionären Geist
der Vorlage bleibt die Inszenierung verpflichtet – indem sie des Dichters sezierende Analyse
in einen anmutigen Alptraum verwandelt.

Der gehetzte Soldat Woyzeck (Tim Mackenbrock) kann seine Geliebte Marie (Carolin M.
Wirth) und das gemeinsame Kind kaum ernähren. Vom abstumpfenden Militärdienst gezeich-
net, muss der Infanterist sich noch dem schwadronierenden Hauptmann (Frank-Peter
Dettmann) andienen und die gesundheitsgefährdenden Experimente des Doktors (Johannes-
Paul Kindler) erdulden. Als dann der eitle Tamboumajor (Marek Sarnowski) ein Auge auf
Marie wirft, verfälllt der überforderte Woyzeck zusehends dem Wahnsinn. Die Tragödie
nimmt ihren Verlauf.

Die vom Ehepaar Tom Waits und Kathleen Brennan komponierten Balladen (Einstudierung:
Friederike Bernhardt) geben den Schauspielern Gelegenheit, auch ihre musikalischen Talente
zu beweisen. Insgesamt singen sie höchst akzeptabel die englischen Lieder; besonders kraft-
voll intoniert Johann Schibli als Karl den suggestiven Song „Misery’s the River of the
World“. Begleitet werden die Akteure von fünf Musikern, die im Bühnenbild platziert sind
und während ihrer Spielpausen das Drama sowie das Publikum betrachten. Allein dies be-
wirkt einen trockenen komischen Effekt in einer Inszenierung, die  - bei aller Tragik des Ge-
schehens – auch mit wohldosierten witzigen Einfällen überrascht.

Zudem bietet der Münsteraner „Woyzeck“ eine Sternstunde der Bühnen-Gestaltung. Manfred
Kaderk hat einen voluminösen achteckigen Tunnel erschaffen, der sich in der ausgreifenden
Tiefe des Raums verjüngt: eine imposante Installation als Laufbahn der getriebenen, irrenden
Charaktere.
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